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1 Î. Ferlsefiung

Roman

«on

Lisa Weng er

Nur machte es ihm zu schaffen, wohin er
Nini und die Knaben bringen sollte. Für
ihren Unterhalt zu sorgen, war ihm nicht
möglich, ehe er wieder Geld verdiente.

Da fiel ihm ein, dass die Mutter seiner
Frau in der Lage war, für eine nicht allzu-
lange Zeit die drei zu sich zu nehmen. Auch
hatte Nini Verwandte in angenehmen Stel-
lungen. So würde es gehen, und so müsse
eg gehen. Sein äusseres Leben würde er
wieder lenken können. Aber die Gegenwart?
Das Tägliche, das beständig zu Ertragende
quälte ihn, war wie ein Dorn im Fuss. Die
furchtbare Lage, ein Verbrecher zu sein, den
man nicht verfolgte, einen Ehrenmann zu
spielen, der man nicht war, von dem man
wusste, dass er ein Verbrecher sei, Männer
zu treffen, die ihn kannten und von ihm
wussten, frei umherzulaufen, und doch zu
zittern, dass alles an den Tag kommen
könnte, das war das Unerträgliche. Und sich
selbst zu kennen, sich selbst zu kennen!

Es gibt ein Insekt, das seine Eier in eine
kleine Raupe legt, um den Nachkommen
Nahrung zu verschaffen. Die Raupe lebt bis
zu dem Tage, an dem die jungen Insekten
ihren Leib durchbohren und ausschlüpfen.
Die Raupe ist nur noch eine leere Hülle.

Ihrer gedachte Ruscht. So wie sie kam
ersieh vor: Eine leere Hülle, den Tod in sich.

Dabei lebte er äusserlich wie immer. Er
kam und ging, er ass, trank und lachte mit
den Kindern, und scherzte leicht spöttelnd
mit Nini Möller, die endgültig zu vergessen
begann, wem sie ihre Huld schenkte.

Die Monate wechselten. Othmar Ruscht
war fest entschlossen, nach dem abgelaufenen
halben Jahr auszuwandern.

Im Kunsthaus war ein Nachfolger gefun-
den worden, und der bisherige Kustos hatte
den neuen Mann in Amt und Arbeit einge-
führt.

Das Haus Me lo fumo war noch nicht ver-
kauft worden. Es waren Liebhaber genug
da, doch konnten sie die Summe nicht zah-
len, die es wert war. Ruscht traf daher seine
Vorkehrungen und übergab den Verkauf ei-
Nem Makler. Unter der Hand verkaufte er
Bilder und Plastiken, die er als Geschenk
ehalten hatte oder auch im Lauf der Zeit
erworben. Sogar die Brunnenfigur ver-
schwand.

Vor allem hatte Ruscht auf ein sparsames
Leben gedrungen. Nini Möller hatte, von der
Plötzlichen Welle der Sparsamkeit er-
schreckt, einen Mieter genommen, der aber
bald, aus Gründen, die er nicht nannte, wie-
der verschwand. Sie sparte, aber man merkte

kaum,
Othmar schrieb die halbe, auch die ganze

- 'acht, hindurch an einer Dramaturgie, für die

er in Berlin einen guten Verleger zu finden
hoffte. Die Arbeit wurde mit allem zur Ver-
fügung stehenden Geist und Witz geschrie-
ben, und die Erfahrungen, die er in den lan-
gen Jahren seiner Bekanntschaft mit dem
Theater gesammelt hatte, boten ihm reichen
Stoff. Er schrieb mit Eifer und Begeiste-
rung, und in diesen Nachtstunden vergass er,
dass er nicht mehr Othmar Ruscht, der sehr
geachtete Kritiker und Verwalter des Kunst-
hauses war, sondern Othmar Ruscht, der
Dieb.

Der Verleger, den er erhofft, hatte bereits
zustimmend geantwortet auf die Kapitel hin,
die Ruscht ihm zugesandt. Dass das Buch
von der Kritik gut aufgenommen werden
würde, wusste er, denn er war sich selbst
gegenüber ein ebenso scharfer und strenger
Kritiker wie sonst immer.

Der kleine Ort, an dem Ruscht sein Haus
gebaut, hatte es an Entgegenkommen dem
neuen Einwohner gegenüber fehlen lassen.
Er hatte sich mit dem Bau des schönen Hau-
ses, das alle andern in den Schatten stellte,
keine Freunde gemacht. Man hatte sich daran
gestossen. Man hatte kritisiert, wie es in klei-
nen Städtchen vorkommt.

Othmar Ruscht selbst war nur da entge-
genkommend, Fremden gegenüber, wo es ihm
passte. Die Leute in Kirchlingen übersah er.
Was er brauchte, bezog er aus Zürich, das
Notwendige ausgenommen. Man sah ihn in
keiner Wirtschaft.

Da der Zufall es so wollte, wohnte ein
Verwandter Streuers wenige Häuser von dem
Ruschts entfernt. Es war nichts Ungewöhn-
liehes, dass die Rede auf ihn, den in Zürich
so bekannten Mann, und sein Haus kam, und
dass der ehemalige Freund Othmar Ruschts
es nie unterliess, darauf hinzuweisen, dass
Ruscht genötigt gewesen sei, einer grösseren
Summe Geld nachzujagen.

Der Verwandte unterliess es nicht, andern
davon zu erzählen. Er nannte kurzerhand
den Unbeliebten einen Schwindler, denn
solche Häuser zu bauen, wie der eines ge-
baut, und dabei das Geld zum Bau sich su-
chen, erbetteln zu müssen, das nenne er ge-
schwindelt. Jawohl. Er sei übrigens ein Aus-
länder, weiss Gott, woher gekommen.

Es war in den letzten Jahren Sitte ge-
worden, sich rings um den See anzusiedeln.
Anfangs war der Boden billig, und wer ein
bescheidenes Haus sein eigen nennen wollte,
der baute am See. Bald aber stiegen die
Grundstücke im Preis, die Häuser wurden
teurer, die Käufer wohlhabender, das Land
gesuchter. Am See zu wohnen, wurde Mode.

Ein zweiter Zufall wollte es, dass die
Schwester von Chauffeur Rohrers Frau eines
der alten, kleinen Häuschen bewohnte. Auch

sie wusste, wer in dem neuen Hause lebte.
Es lag nahe, das« sie den Chef ihres Schwa-
gers kannte, wenigstens vom Sehen. Es lag
ebenso nahe, dass die beiden Schwestern auf
ihn zu reden kamen, und sich allerlei, was
sie gehört hatten, erzählten.

Nämlich das, dass die Köchin des kleinen,
dem Kunsthaus gegenüberliegenden Hotels,
einmal vom hintern Flur aus gesehen habe,
wie in einer stürmischen dunkeln Nacht, spät,
bei furchtbarem Regen, ein riesengrosses
Bild aufgeladen worden sei, und dass nicht
der Rohrer, der doch Chauffeur war, das Ca-
mion- geführt habe, sondern ein wildfremder
grosser Herr. Das habe dem Rohrer, dem
sie es erzählt habe, zu denken gegeben.

Sonderbar sei das gewesen.
Es gab auch der Schwester der Frau des

Rohrer zu denken. Es gab ihrem Mann zu
denken. Es gab ganz besonders dem Poli-
zisten zu denken, der ein Freund dieses Man-
nes war.

Der Polizist war aber einer, der die Flie-
gen husten hörte, und von jedem Menschen
zuerst das Böse, und erst, nachdem er über-
zeugt wurde, dass er Unrecht habe, nicht das
Gute, aber doch nicht mehr das Schlimmste
dachte.

Dieser Polizist verbrachte eine schlaflose
Nacht, um sich zu fragen, ob es nicht seine
Pflicht sei, da einzugreifen. Sein Gewissen
bejahte es.

Er wollte aber Gewissheit haben, und an
einem Samstag, so gegen fünf, fuhr er nach
Zürich und besuchte den Chauffeur Rohrer,
der um fünf Feierabend hatte.

Sie gingen aus und tranken ein Glas
Bier miteinander. Nach einleitenden Worten
fragte der Polizist den Chauffeur geradezu
nach dieser merkwürdigen Begebenheit.

Rohrer machte Ausflüchte. Es sei nicht
an ihm, von dieser Sache zu reden. Es gehe
ihn nichts an, was Herr Ruscht tue. So viel
er wisse, sei der Herr immer in Amt und
Ehren, und so viel er wisse — er habe nie
etwas anderes gehört— seien die Vorgesetz-
ten selbst mit ihm zufrieden. Im übrigen gehe
es keinen dort draussen an, wag hier ge-
schehe, meinte der Chauffeur.

Ob das wahr sei, was seine Lisbeth der
Schwester erzählt habe? Das was die Köchin
vom Hotel Marabu gesehen?

Was? Die erzählt viel an einem Abend.
Der Polizist berichtete ihm, was er durch der
Schwägerin Mann gehört habe.

«Donners Schwätzereien», sagte unwirsch
der Chauffeur. Ja, wahr sei es. Das könnte
er nicht leugnen. Aber was weiter?

Faul ist die Sache, überfaul!! Und er,
Hüssi fände, dass man diese Geschichte an-
zeigen solle.

«Dass du mir nicht des Herrgotts bist und
das anzeigst!» schrie ihn Rohrer an. «Haben
unsere Herren keinen Bericht erstattet, so
wird wohl alles in Ordnung sein. Und noch
einmal: Euch da am See geht das alles nichts
an. Wischt ihr vor eurer eigenen Türe. Die
Zürcher Polizei wird wohl selber besorgen,
was sie zu besorgen für nötig findet. Teufels-
böse Zungen habt ihr da draussen! Die Anna,
meine Schwägerin, nicht ausgenommen.»

Gut, so wolle er es dabei bewenden las-
sen, sagte der Landjäger. «Aber ich denke
mir meine Sache.» Nach einem oder zwei
Gläsern Bier ging er.

Er ging aber nicht weit, nur bis zum"

FHfl

F

^ î. ksrii-trun«

«oins»

»im

lîîs lillenzii'

Nur inackte es iinn ZU sckakken, wokin er
Kni und die Rnaben brinssen sollte. Rür
idren RnterdaZt Zu sorgen, war ikm nickt
mösslicd, ede er wieder 6elà verdiente.

va kiel ikm ein, âass die Nutter seiner
Ikrau in dor Rasse war, kür eine nickt allzu-
lansse ^eit die drei zu sickzu nekmen. àuclì
katte Nini Verwandte in anssenokmen Ltel-
lunsse». 80 würde es ssoken, und so müsse
eZ Keken. Lein äussere« Reben würde er
meder lenken können, ^ber die Osssenwart?
vas MZIicke, das beständiss zu Rrtrasssnde
quälte ikn, war wie ein vorn im Russ. Die
kurcktbare Kasse, sin Verbrecker zu sein, den
man nickt verkolssto, einen Rkrenmann zu
spielen, der man nickt war, von dem man
vnsste, dass er ein Verbrecker sei, Nänner

trskken, die ikn kannten und von îkin
wussten, krei umkerzulauken, und dock zu
bittern, dass alles an den dass kommen
könnt«, das war das Rnerträsslicke. lind sick
sàt zu kennen, sied selbst zu kennen!

Rs ssibt ein Insekt, das seine Rier in eine
klein« Raupe lesst, um den Nackkommen
Nakrunss zu versckakken. Die Raupe lebt bis
Zu dem Kasse, an dem die junssen Insekten
idi'kn Reib durckbokren und ausscklüpken.
vie Raupe ist nur nock eine leere Rülle.

Idrer ssedackte Rusckt. 80 wie sie kam
er àk vor: Rino leere Rülle, den kod in sick.

Dabei lebte er äusserlick wie immer, kr
kam und ssinss, er ass, trank und lackte mit
den Rindern, und sckerzte leickt spöttelnd
Mit Nini Nöller, die endssültiss zu verssessen
dsssann, wem sie ikre Ruld sckenkte.

vie Nonats weckselten. Otkmar Rusckt
war test «ntscklossen, nack dem absselaukenen
kalben dakr auszuwandern.

Im Runstkaus war ein Nackkolsser ssekun-
den worden, und der biskerisss Rustos datte
den neuen Nanu in ^mt und Arbeit einsse-
kübrt.

vas Raus Ne lo kumo war nock nickt ver-
kaukt wordeir R« waren Riobkaber ssenuss
da, dock konnten sie die 8umms nickt sad-
ien, dis «g wert war. Rusckt trak daker seine
Vorkskrunssen und überssab den Verkauk ei-
vkM Nakler. Unter der Rand vsrkaukte er
kildsr und Rlastiken, die er als Oesckenk
brkalten katte oder aucd im Rsuk der Xeit
Äworbsn. 8ossar die Lrunnenkissur vor-
abwand.

Vor allem katte Rusckt auk ein sparsames
beben sssdrunssen. Nin! Nüller katte. von der
l"öt?lieken Meile der Sparsamkeit er-
^brsokt, einen Nister Zenommen, der aber
^a!d, au« Oründon, die er nickt nannte, wie-
der versekwand. 8ie sparte, aber man merkte
^ kaum.

vtkmar sckrisd die kalbe, auck die ssanze
- ackt kindurck an einer Dramaturssie, kür die

er in Lorlin einen ssuten Verlesser zu kinden
kokkte. Die Arbeit wurde mit allem zur Vor-
küssunss stekonden Reist und Mitz ssesckrie-
den, und die Rrkakrunssen, die er in den lan-
ssen dakren seiner Lekanntsckakt mit dem
kkeater ssesammelt katte, boten ikm reickon
8tokk. Rr sckrieb mit Riker und Lesssiste-
runss, und in diesen Nacktstunden verssass er,
dass er nickt mokr Otkmar Rusckt, der sekr
ssoacktote Rritiker und Verwalter des Runst-
kausss war, sondern Otkmar Rusckt, der
Rieb.

vor Verlesser, den er erkokkt, katte bereits
Zustimmend Zeantwortet auk die Rapitol kin,
di« Rusckt ikm zussesandt. Ras« da« Ruck
von der Rritik ssut aukssenommen werben
würde, wusste er, denn ex war sick selbst
sssssonüber ein ebenso sckarker und strenssor
Rritiker wie sonst immer.

lver kleine Ort, an dem Rusckt sein Raus
ssebaut, katte es an Rntssessonkommen dem
neuen Rinwokner sssssenüber keklen lassen.
Rr katte sîck mît dem Rau des scköven Rau-
sos, da« alle andern in den Lckatten stellte,
keine Rreunde ssemackt. Nan katte sick daran
ssestossen. Nan katte kritisiert, wie es in Klei-
nen Ltädtckon vorkommt.

Otkmar Rusckt selbst war nur da entsse-
ssonkommend, Rremden sssssenüber, wo es ikm
passte. Rie Route in Rircklinssen ükersad er.
Ma« er brauckte, bezvss er aus Türick, da«
Notwendisse ausssenommon. Nsn sak ikn in
keiner Mirtsckakt,

Da der ^uksll es so wollte. woKnte sin
Verwandter 8treusrs wsnisss Räuser von dem
Rusckts entkernt. Rs war nickts Rnssewökn-
lickes, das« die Rede auk ikn. den in Aürick
so bekannten Nann, und sein Raus kam, und
dass der edemalisse Rreund Otkmar Rusckts
es nie unterliess, darauk kinzuweison, dass
Rusckt ssenötisst ssswesen sei, einer ssrösseren
8umme Oeld nackzujassön.

Der Verwandte unterliess es nickt, andern
davon zu erzäklen. Rr nannte kurzerkand
den Unbeliebten einen 8ckwindler, denn
solcke Räuser zu bauen, wie der eins« sse-

baut, und dabei das Oeld zum Lau sick su-
cken, erbetteln zu müssen, da« nenne er sse-
sckwindelt. dawokl. Rr sei ükrissens ein ^us-
lävder, weis« Oott, woker ssskommen.

Rs war in den letzten dakren 3!tte sse-

worden, sick rinsss um den 8ee anzusiedeln,
^nkansss war der Roden billiss, und wer ein
besckeidenes Rau« sein eisssv nennen wollte,
der baute am Lee. Raid aber stiessen die
Orundstücke im Rreis, die Räuser wurden
teurer, die Räuker woklkabender, das Rand
ssesuckter. ^m Los ZU woknen, wurde Node.

Rin zweiter Aukall wollte es, dass die
8ckwester von Okaukkeur Rokrers Rrau eines
der alten, kleinen Räuscken bswoknte. ^uck

sie wusste, wer in dem neuen Rauss lebte.
Rs lass nake, das« sie den Okek ikres 8ckwa-
ssers kannte, wenissstens vom Loben. Rs lass
ebenso nake, dass die beiden Lckwestorn auk
ikn zu reden kamen, und sick allerlei, was
sie ssekört katten, erzäklten.

Nämlick das, dass die Röckin des kleinen,
dem Runstkaus ssossenüberliessenden Rotels,
einmal vom Kindern Rlur aus sseseken kabe,
wie in einer «türmiscken dunkeln Nackt, spät,
bei kurcktbarem Rossen, ein riesenssrosses
Lild auksseladsn worden sei, und dass nickt
der kokrer, der dock Okaukkeur war, das Oa-
mion- ssekükrt kabe, sondern ein wildkremder
ssrosser Rerr. Ras kabe dem Rokror, dem
sie es erzäklt kabe, zu denken ssösseben.

8ondsrbsr sei da« ssewesen.
R« ssâb auck der Lckwester der Rrau des

Rokrer zu denken. Rs ssab ikrem Nann Z»
denken. Rs ssab ssavz besonders dem Roli-
zisten zu denken, der ein Rreund dieses Nan-
nes war.

Oer Rolîzîst war aber einer, der die Rlie-
ssen Küsten körte, und von jedem Nenscken
zuerst das Löse, und erst, nackdem er über-
zeusst wurde, dass er Rnreckt kabe, nickt das
Oute, aber dock nickt mekr das Lcklimmste
dackte.

Dieser Rolizist verbrackte eine scklaklose
Nackt, um sick zu krassen, ob es nickt seine
Rklickt sei, da einzussreiken. Lein Oewissen
bejakte es.

Rr wollte aber Oswisskeit kaben, und an
einem Lamstass, so ssessen künk, kukr er nack
Aürick und besuckte den Okaukkeur Rokrer,
der um künk Reierabend katte.

Lie ssinssen aus und tranken ein Rias
Lisr miteinander. Nack einleitenden Morten
krasste der Rolizist den Okaukkeur sseradezu
nack dieser merkwürdissen Lessebenkeit.

Rokrer mackte àsklûckte. Rs sei nickt
an ikm, von dieser Lacke zu reden. Rs ssöke

ikn nickt« an, was Rerr Rusckt tue. 3o viel
er wisse, sei der Rerr immer in ^Kmt und
Rkrev, und so viel er wisse — er kabe nie
etwas anderes ssekört— seien die VorssesetZ-
ten selbst mit ikm zukrieden. Im übrissen sseke

es keinen dort draussen an, wa« kier sse-

sckeke, meinte der Okaukkeur.
Ob das wakr sei, was seine Risbetk der

Lckwester erzäklt kabe? Das was die Röckin
vom Rotel Narsbu sseseken?

Mas? Die erzäklt viel an einem i^bend.
Der Rolizist bericktete ikm, was er durck der
Lckwässerin Nann ssokürt kabe.

«Donner« Lckwätzereien», sasste unwirsck
der Okaukkeur. da, wakr sei es. Das könnte
er nickt leussnen. áber was weiter?

Raul ist die Lacke, überkaulü Und er,
Rüssi kände, dass man diese Oesckickte an-
zeissen solle.

«Dass du mir nickt de« Rerrssotts bist und
das Änzeissst!» sckrie ikn Rokrer an. «Raben
unsere Herren keinen Lerickt erstattet, so
wird wokl alles in Ordnunss sein. Rnd nock
einmal: Ruck da am Leo ssekt das alles nickts
an. Miscdt ikr vor eurer eissenen Ittre. Die
?iürcker Rolizei wird wokl selber besorssen,
was sie Zu besorssen kür nötiss kindet. Reute Is-
böse ^unssen kabt ikr da draussen! Die àna.
meine Lckwässerin, nickt ausssenommon.»

Out, so wolle er es dabei bewenden las-
sen, sasste der RandjäZer. «^.ber ick denke
mir meine Lacke.» Nack einem oder zwei
Oläsern Lier ssinss er.

Rr ssinss aber nickt weit, nur bi« zum
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Hause des Herrn Präsidenten Usteri, den er
irgendwie kannte. Er hätte einen wichtigen
Bericht mitzuteilen, liess er sagen, und wurde
in das Zimmer der Kanzlei geführt, freund-
lieh begrüsst und nach seinem Begehren ge-
fragt...

«Sie hätten mir Wichtiges mitzuteilen,
Polizist Hüssi? Was führt Sie her?» Und nun
berichtete der Polizist von Anfang an, was
er gehört, gedacht und .erfahren habe. Und
dass er es als seine Pflicht erachte, den Herrn
Präsidenten des Kunsthauses auf das Vor-
kommnis in der Gewitternacht aufmerksam
zu machen.

«So, so. Ja, Hüssi, es wird viel ge-
schwatzt. Und viel geglaubt. Und viel ist er-
logen.»

«Es findet halt manchmal ein Huhn eine
Perle», sagte der Mann. «Und manchmal
weiss ein einfacher Polizist aus einem klei-
nen Ort mehr als ein berühmter Herr aus der
Stadt. Und was ich weiss, das weiss ich.»

Der Präsident lächelte. «Gewiss, gewiss.
Aber um zu hören, dass ich Ihnen Ihre Sprich-
Wörter bestätige, dazu sind Sie doch wohl
nicht gekommen? Was wollen Sie eigent-
lieh?»

«Ich will, dass man diesen Mann, Kuscht,
anzeige. Es ist meine Pflicht, Ihnen das zu
sagen.» Usteri erschrak.

«Das kann ja alles nur Geschwätz sein»,
versuchte er es noch einmal.

«Was man gesehen hat, ist kein Ge-
schwätz. Und wenn ein fremder Führer in
einer grausigen Nacht den Herrn Ruscht um-
herfährt, und sie sich vorher zusammen ein
paar Bilder aufgeladen, haben, was die Kö-
chin vom Marabu gesehen hat, so ist das
auch kein Geschwätz.»

«Ueber alles das sind wir orientiert»,
sagte der Präsident. «Ich denke, das gongt?»

«Das genügt nicht. Dahinter steckt et-
was, Herr Doktor Üsteri. Können Sie mir auf
Ehre und Gewissen bestätigen, dass da alles
in Ehren zugegangen ist?»

«Sie sind unverschämt, Hüssi. Das geht
Sie nichts an!» sagte nun ernstlich erzürnt
Usteri. «Ich habe Ihnen keine Auskunft zu
geben.»

«Nicht?»
«Nein, Mann! Ich kann Sie aufVerleum-

dung verklagen, Polizist Hüssi.»
«Klagen Sie», rief der Ankläger. «Zer-

schlagen Sie das Drachenei, der Drache
kommt dann ganz gewiss ans Tageslicht!»

Doktor Usteri läutete. Der Hausdiener er-
schien. Er blieb unter der Türe stehen. Hüssi
begriff. Er erhob sich, und der Hausdiener
verschwand.

«Mich lägst das nicht ruhen, Herr Prä-
sident. Ich bin dazu da, Verborgenes aufzu-
finden, nicht zu vertuschen.» Er grüsste und
ging. Doktor Usteri läutete wieder.

«Polizist Hüssi wird nicht mehr vorgelas-
sen», sagte er, und der Hausdiener grinste.
Der Präsident läutete Doktor Weber,, den
Juristen, an, und erzählte in kurzen Sätzen
von seinem Besuch.

«Unangenehm, aber nicht so schlimm, wie
Sie denken, lieber Doktor. Wo kein Kläger
ist, da ist kein Richter. Wir haben die Sache
geordnet. Wir haben den Schaden ersetzt, wir
klagen nicht, der Mann ist-entlassen worden
•— alles Uebrige ist unsere Sache. Dieser
Hüssi ist übrigens ein .böser Querulant. Ich
hatte schon mit ihm zu tun, bei Anlass einer
Verhaftung.» Usteri nickte.

«Er sei nützlich, behauptete der Polizei-
chef, dem ich von seiner frechen Art Mittei-
lung machte. Er sei gut zu gebrauchen, lasse
nie nach, stöbere wirklich manches auf, und
sei nicht dumm.»

«Gut, gut, Weber. Aber mir ist das doch
recht unangenehm.»

«Seien Sie ganz ruhig. Wir haben getan,
was wir durften. Da ist nicht« zu fürchten.»
Beruhigt hängte Doktor Usteri ab.

Vierter Teil
Die Sonne ging auf, die Sonne ging un-

ter. Tage kamen und gingen. Das halbe Jahr,
das Othmar Ruscht im Kunsthaus zurück-
hielt, ging zu Ende.

Er machte sich bereit, vorläufig allein
nach Berlin zu fahren, um seinen Vertrag
mit dem Verleger endgültig zu besprechen,
und .eine Wohnung zu suchen.

Er durfte es sich leisten, es wagen, seine
Familie nachkommen zu lassen, denn sein
Abkommen mit dem Verleger sicherte ihm
während der Dauer eines Jahres einen genii-
genden Monatswechsel.

Er wollte auch Vorbereitungen treffen,
seiner Stunden, wegen, und sich bei den
Theatern umsehen, die seinen Namen sicher-
lieh kannten. Nini sollte unterdessen von
den noch übriggebliebenen Kunstgegenstän-
den, Bildern, Stickereien, Vasen, auch von
überflüssigen Teppichen und Möbeln verkàu-

fen, was zu verkaufen war. Darin war sie ge

schickt und umsichtig.
Die Bedienerin Meier gab gute, Rat-

Schläge, und vermittelte manchen Verkauf in
den guten Familien, in denen sie wohl ange-
schrieben war. Den Rest wollte man auf eine

Auktion bringen. Wäsche und Kleider na-

türlich ausgenommen. Kisten mit Büchern

bepackt, ebenso mit Geschirr, sollten per

Fracht die Reise antreten. Kurz, alles war

vorbereitet.
- Die Kinder freuten sich, und die Schule

hatte es zu büssen, denn der Fehler gab es

in ihren Heften nun ungezählte. Die Lehrer

wunderten sich, da die Buben langsam ganz

gute Schüler geworden waren.
Roland hatte sich Freunde gewonnen

durch sein stets sich gleichbleibendes, ruhi-

ges Wesen, durch die Treue seinen Aufgaben
gegenüber, trotz nicht sehr raschem Auffas-

sen. Im Verkehr mit den Kameraden war ei'

friedlich und gefällig.
Walter lernte leicht, war etwas händel-

süchtig, prahlte gerne, war klug im Handeln

mit Marmeln und liess sich nicht auf die

Füsse treten. Die grosse Begabung des Va-

ters in fast allen Fächern fehlte beiden Kna-

ben.
Die Berichte aus Berlin lauteten befrie-

digend. Die Wege schienen sich ebnen zu

wollen.
Man könne aufatmen, schrieb Othmar

Ruscht an Nini Möller. Sie wiederum berieb-

tete von ihren Erfolgen im Verkauf dersehiS-

nen Sachen, die ihr Othmar im Lauf der

Jahre gesammelt, gekauft und zum Geschenk

erhalten hatte. Es sehe nun alles sehr Br
kenhaft aus, gar nicht mehr gemütlich;

durchaus nicht. Aber das- Geld klingle im

Kasten. Den Ausdruck kannte sie noch von

der Schule her. —
Es wurde ihr eines Tages ein Brief gt

bracht, das heisst ihrem Manne. Ein Knabe

hatte ihn übergeben,, nicht der Briefträger-
Sie betrachtete das Schreiben von allen Sei*

ten. Es war gelblich, gross und das

war kostbar.
Ich kenne die Handschrift nicht,?..

sie. Eine schöne Handschrift. Und ein

gel? Es ist doch kein Geldbrief, warum e>n

Siegel? Wei- mag da an Othmar schreiben

Sie musste ihre Neugierde an die Kandare

nehmen, denn Ruscht hatte ihr am Aufm"»

ihrer Ehe ernstlich erklärt, dass er

• »
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Rause des Rerrn Bräsidenten Rsteri, den er
irgendwie kannte. Dr dätte einen wiektigen
Leriàt mitzuteilen, liess er sagen, und wurde
in das Zimmer der Ransilsi geküdrt, freund-
lià begrüsst nnâ naà ssinein Legàren Ze-
fragt...

«Lie dätten mir Wiedtiges mitzuteilen,
?oiià Rüssi? Was füdrt Lie der?» llnd nun
beriàtetv àer Roàist von ànkang an, was
er gekört, gedaàt nnâ erfadren kabe. Rnd
das« er es aïs seine Rkllàt eraàte, âen Herrn
Bräsidenten âes Runstdausss auf âag Vor-
kommnis in àer Oewltternaàt aufmerksam
xu maàen.

«80, so. da, Rüssi, es wird viel ge-
sàwàt. Rud viel geglaubt. Rnd viel ist er-
logen.»

«Ds findet lralt manelnnal ein Rudn eine
Berle», sagte âer Nann. «Rnd manàmal
weiss ein einfaàsrBoliàt ans einern KIsi-
nen Ort mskr als ein berüdmter Herr ans àer
Ltaât. Ilnâ was ielr weiss, àas weis« ià.»

Der Bräsident iäekeite. «Oewiss, gewiss,
âer nin ?u kören, âass ià ldnen Idre Lprià-
Wörter bestätige, àai-n sinà Lie âoà wodl
niât gekommen? Was wollen Lis eigent-
lià?»

«là will, âass ivan âiesen ànn, Rusât,
anzeige. Rs ist rneine Bkliàt, Ilrnen âag ^u
sagen.» Rsteri srsàrak.

«vas kann ja alles nnr Oesàwât^ sein»,
versnàte er es noà einmal.

«Was man gsseden liat, ist kein Oe-
sàwât^. Ilnâ wenn ein fremder Düdrer in
einer grausigen Raàt âen Herrn Rnsàt um-
derfädrt, nnâ sie sià vorder zusammen ein
paar Lilâer aufgeladen daden, was âie Rö-
ekin vom Narabu gesedsn dat, so ist àas
auà kein Oesàwà.»

«Rebsr alles àas sinà wir orientiert»,
sagte àer Bräsident. «là àenke, àas gsngt?»

«vas genügt niât. Dadinter steokt et-
was, Herr Doktor lìsteri. Rönnen Lis mir ant
Ddrs nnâ Oewissen bestätigen, âass àa alles
in Ddrsn Zugegangen ist?»

«Lie sinà unvsrsàâmt, Rüssi. Das gedt
Lie niàts an!» sagte nun ernstlià erzürnt
Rsteri. «là dabe Idnen keine àsknnkt ^u
geben.»

«Riàt?»
«Rein, Nann! leb kann Lie aukVerleum-

àung verklagen, Bolixist Ilüssi.»
«Rlägen Lie», risk àer àklagsr. «?ler-

sàlagen Lie àas Draàenei, âer Draede
kommt âann gam? gewiss ans Bagesiiàt!»

Doktor Rsteri läutete. Der llansàiener er-
sàien. Dr blieb unter âer BUre stàen. Ilüssi
begriff. Dr erdob sià, nnâ âer llansàiener
versàwanà.

«Nied lässt àas niât rüden, Rerr Brä-
siâent. là bin âasiu àa, Verborgenes auDu-
tin âen, niât z^u vertusàen.» Dr grösste nnâ
ging. Doktor Rsteri läutete wieder.

«Roli^îst Ilüssi wirà niât medr vorgelas-
sen», sagte er, uvà âer llansàiener grinste.
Der Bräsident läutete Doktor Weber, àen
àuristen, an, nnâ eràdlte in kurzen Lätzen
von seinem llesuà.

«Rnangsnedm, aber niât so sàlimm, wie
Lie âenken, lieber Doktor. Wo kein Riäger
ist, àa ist kein Riàter. Wir daben âie Laàe
geordnet. Wir daben àen Làaàen ersetzt, wir
klagen niât, âer Nann ist-entlassen woràen
— alles Rebrigs ist unsere Laàe. Dieser
Ilüssi ist übrigens ein böser Querulant. là
datte «àon mit idm ^u tun, bei àlass einer
Verdaftung.» llsteri niekte.

«Dr sei nûàlîà, bedauptete âer Boliziei-
edel, àem ià von seiner kreàsn ^àrt Nittei-
lung maedte. Dr sei gut nu gsbrauàsn, lasse
nie na à, stöbere wirklià manedes ant, nnâ
sei niât âumm.»

«Out, gut, Weber, âer mir ist àas âoà
reàt unangenàm.»

«Leien Lie gan? rudig. Wir daden getan,
was wir durften. Da ist niât« ziu lûràten.»
Lerudigt bängte Doktor llsteri ab.

Vierter Beil

Die sonne ging ant, âie Lonne ging un-
ter. Vage kamen und gingen. Das dalbe dadr,
àas Otdmar Rusedt im Runstdaus xurüek-
dielt, ging zn Dnàe.

Dr maedte sied bereit, vorläufig allein
naà Berlin 211 ladrsn, um seinen Vertrag
mit àem Verleger endgültig zm bespreàsn,
und eins Wodnung ?u suàen.

Dr durfte es sied leisten, es wagen, seine
Damilie naàkommsn iêu lassen, denn sein
Abkommen mit àem Verleger siederte idm
wädrevd der Dauer eines dadrss einen genü-
genàsn Nonatsweedsel.

Dr wollte auà Vorbereitungen treffen,
seiner Ltunden wegen, und sied bei den
Bdsatern umsedsn, die seinen Rainen «iàer-
lià kannten. Rini sollte unterdessen von
âen noà übriggebliebenen Runstgegenstän-
den, Bildern, Ltieksreien, Vasen, auà von
überflüssigen leppiàen und Nödsln verkàu-

len, was ?u verkanten war. Darin war sie ge

sediokt und umsiedtig.
Die Bedienerin Nsier gab gute Rat-

sedläge, und vermittelte manoden Vsrkauk lu
den guten Damilien, in denen sie wodl angs-
sàrieben war. Den Rest wollte man aut eine

Auktion bringen. Wäseke und Rleidsr m-
türlied ausgenommen. Risten mit Lüedöw

bepaokt, ebenso mit Oesedirr, sollten per

Draàt die Reise antreten. Rur?, alles wAi

vorbereitet.
Die Rinder kreuten sied, und dis Làk

datte es ^u büssen, denn der Dedler gab es

in idren Retten nun ungesädlte. Die Beiner

wunderten sià, da die Buben langsam gam
gute Lodüler geworden waren.

Roland datte sied Dreunde gewönne»
durà sein stet« sià gleiàbleibendes, rudi-

ges Wesen, durà die Dreue seinen àkgaben
gegenüber, trot^ niât sedr rasàem àuà
sen. Im Verkedr mit den Rameraden war er

lriedlià und gefällig.
Walter lernte leiàt, war etwas kändel-

süedtig, xradlte gerne, war klug im Rändeln

mit Narmeln und liess sià niât auf die

Düsse treten. Die grosse Begabung des W-

tors in tast allen Däedern fedlte beiden Rna-

den.
Die Leriàte aus Berlin lauteten detrie-

digsnd. Die Wege sàisnen sià ebnen ?»

wollen.
Nan könne aufatmen, sedrisb Otdnm

Rusât an Rini Nöller. Lie wiederum bsriod-

tete von idren Drkolgen im Verkauf dsr scdö-

neu Laoden, die idr Otdmar im Baut der

dadrs gesammelt, gekauft und sum Ossodevli

erkalten datte. Ds sede nun alles sedr lük

kendaft aus, gar niât màr gemütlielt
duredaug niedt. âer das- Osld klingle il»

Rasten. Den àsdruek kannte sie nood vo»

der Làule der. —
Dz wurde idr eines 'Bages ein Brisk g»'

braedt, das deisst idrem Nanne. Din Rvabö

datte idn übergeben, niât der Lristträgel.
Lie beìraàtete das Ledreiben von allen Lei-

ten. Ds war gelklià, gross und das

war kostbar.
là kenne die Randsedrilt niedt, ^ ^

sie. Dins sedöne Randsàrikt. Rnd ein

gel? Ds. ist doà kein Oeldbriel, warum e>»

Liegel? Wer mag da an Otdmar sedreibem

Lie musste ikre Reugierde an die Ranclsrn

nedmen. denn Rusedt datte idr am àmâ
ikrer Dde ernstlià erklärt, dass er «5
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100 Jahre schweizerische
Eisenbahnen

im Casinosaal in Bern ist als erste Veranstaltung
im Zeichen des 100jährigen Jubiläums der schwei-
zerisçhen Eisenbahnen die grosse Waridër-Mô-

'üellschau-Aussfellung eröffnet worden, die über
70 Modelle im Maßstab

l'en- aller Ari—umfasst. Sie wird von
Anfang April bis Ende November in Bern, Lau-
sänne, Biel, 'Freiburg, Luzern, Basel, Olfen, Ba-
den, St. Gallen, Zürich, Genf, Neuenburg, Win-
terthur und Lugano zu sehen sein. — Unser Bild
zeigt einen Ueberblick in die hauptsächlich von
der Jugend auch begeistert bestaunten Schau,
wo die SBB, die BLS, die 'EBT und die Rhäfischen
Bahnen. In - den bis ins- kleinste Detail nachge-
arbeiteten Modellen die Entwicklungsstufen
eines ganzen Jahrhunderts aufzeigen! — Links:
Die Spanisch-Bröfli-Loki. (ATP)

::Mäexifwünle, dass sie je seine Briefe offne.
Uebrigens sei es gesetzlich verboten.

Etwas, hatte er gemeint, müsse es geben,
das die Ehegatten nicht gemeinsam besäs-

seil, täten oder dürften, und wäre es auch
nur das Hüten des Briefgeheimnisses...

Nini Möller hatte sich daran gehalten,
und sich mit Betrachten, Beschnüffeln und
Vermuten begnügt.

Einzig wenn Nachrichten aus Basel ka-
men, erlag sie beinahe der Versuchung. Oth-
mar hatte ihr auch nie einen jener Briefe
zum Lesen angeboten. Dass Frau Susanna
neuerdings kränkle, dass. seinerzeit Jean-
Jacques geheiratet, und Buscht zur Hochzeit
geladen hatte, das wusste sie alles. Natür-
lieh auch, dass Dubois senior gestorben war.
Aber dass zum Beispiel Frau Beatrix Seiler
sich zwei entzückender Kinder erfreute, das
hatte dieser Manu unterschlagen. Zufällig
erfuhr sie es.

Der grosse Brief lag auf dem Tisch, und
Nini schrieb die Adresse: Berlin, Joachims-
talerstrasse 33, darauf. Dann schickte sie
Walter zum Briefkasten, der erzählte, der
Brief habe laut gerumpelt beim Herunter-
fallen.

Der Zug, der den Brief nach Berlin
brachte, der Postbote, der ihn im Hausflur in
den Kasten fallen liess, der Schlüssel, den
Buscht ins Schloss steckte, und die Hand, die
ihn empfing, wussten alle nicht, dass dieser
Brief, den sie so gewissenhaft an ihren Be-
stimmungsort brachten, Unheil enthielt.

Was für eine schöne Handschrift, dachte
auch Ruscht im Treppensteigen. Schön und
aufrichtig. Wer schreibt doch so? Die Schrift
kenne ich doch, diese Schrift habe ich schon
iu den Händen gehabt? Er mühte sich, auf
den Namen des Schreibers zu kommen. Es
gelang ihm nicht. Er öffnete ihn. Ach, von
Erich Frohmann! Was der mir wohl zu schrei-
ben hat? Er las, am Fenster stehend. Plötz-
hch setzte er sich, blass geworden.

Lieber Freund Ruscht», schrieb der Ma-

£3

-T Die 3 /. Mustermesse i/i Base/

1er, ist durchaus notwendig geworden,
Ihnen mitzuteilen, dass sich Schlimmes für
kie vorbereitet. Durch Zufall erfuhr ich da-
von. Mein Onkel — Sie kennen ihn ja —
ehemaliger Oberrichter, empfing den Besuch
unseres Staatsanwaltes, der sich oft in fce-
sonderen Fällen bei ihm Rat holt. Ich schrieb
1® Nebenzimmer und hörte plötzlich Ihren
^anien nennen, nur ein paar Schlagwörter,
?®nug, uuj Qjjj, denken zu geben.

(Fortsetzung folgt)

Am vergangenen Samstag ist in_Ba§aL-die—wor-""" den, die trotz einer nie erlebten Hochkon-
junktiur in unserem Lande noch einmal
grösser ist als im Vorjahre. In nie dage-
wesener Vielgestaltigkeit ist sie eine Waren-
musterschau, deren Ziel nicht die noch-
malige Steigerung des Absatzes ist, weil
eine Ausweitung der Geschäftsbeziehungen
von den meisten ' Ausstellerfirmen kaum ige-
meistert werden könnte. Es ist vielmehr
eine 'Demonstration der schweizerischen
Wirtschaft als Vorsorge für die Zukunft,
wie Messedirektor Prof. D. Th. Brogle in
seiner Eröffnungsansprache an die Schwei-
zer und ausländische Presse erwähnte.

Es ist der Weg zu zeigen, was unsere
Industrie und unser Gewerbe taute und
morgen zu bieten vermögen, und es ist die
Notwendigkeit, das Inland und das Aus-
land über die praktische Verwertbarkeit
unserer Erzeugnisse in einer Zeit zu orlen-
tleren, in der sich die weltwirtschaftlichen
und weltpolitischen Veränderungen in einem
unerhörten Tempo vollziehen. Die Verän-
derungen können aber nicht ohne Rückwir-
kung auf dias schweizerische Wirtschafts-
leben bleiben. Diese Mission wird die
31. Schweizer Mustermesse besser als jede
ihrer Vorgängerinnen zu erfüllen vermögen.

In der Fülle von Produkten, denen man
in 16 grossen Hallen und auf freien Plät-
zen begegnet, vermag man die Früchte der
Arbeit eines Volkes zu erkennen, das seinen
Willen zur ernsten Mitarbeit am Aufbau
einer neuen Welt kundtut.

Gegenüber dem Vorjahr ist in einzelnen
Gruppen das Bild der Messe noch besser
entwickelt worden. Dies trifft zu für die
Spielwarenmesse und die Sportwarenab-
teilung dm Rosenthalhaus, die beide von
einem Jahr zum andern messemässig sich
weit über 100 % ausgedehnt haben; ferner
ist dies der Fall bei der Gruppe Textilien
und Leder, der zusätzlich zur Ausstellung
in den Hallen H und HB ein ganzes Stock-
werk im neuen Messehaus reserviert wor-
den ist; endlich muss in diesem Zusam-
menhang erwähnt werden dass die Gruppe
der Messinstruniente, Photo und Optik,
medizinische Technik, Zeitkontrolle und Ra-
diotechnik, diese jüngste selbständige
Messegruppe, in einem weiteren Stockwerk
des neuen (Messehauses untergebracht ist.
Die meisten andern Gruppen, von denen
viele schon an den beiden letzten Messen
einen erstaunlichen Grad der Vollkommen-
heit erreichten, bleiben in ihrem räum-
liehen Umfang und in bezug auf die Lage
im Messerayon nahezu unverändert. Immer-
hin wird manche höchst wichtige und' in-
teressante Neuerung vielleicht an einem
bescheidenen Platz zu finden sein, weil für
die wunsohgemässe Repräsentation eben der
Raum fehlte.

Als sozusagen einzige nationale Messe
im europäischen Messekonzern steht die
Messeleitung vor der schweren Aufgabe,
dem grossen Verkaufszentrum schweizeri-
scher Qualitätsarbeit in Basel die Hoch-
Schätzung zu erhalten und womöglich zu
verstärken, die sich diese in allen Ländern
erobert hat und die für die Weltwirtschaft-
liehe Situation unseres Landes von nicht zu
unterschätzender Bedeutung geworden ist.

Unser (Schicksal wird morgen mehr noch
als bis anbin verbunden sein mit jenem un-
seres unglücklichen Europias, das zwischen
zwei Weltmächten hineingestellt, sich seinen
schweren Weg des Wiederaufbaus, seinen

-Weg zu sieh selbst/ in gemeinsamer An-
strengung wird suchen müssen und das ein
Scharnier zwischen der östlichen und west-
liehen Hemisphäre zu werden bestimmt ist.
Die Anstrengungen, die das übrige Europa
auf wirtschaftlichem Gebiete unternimmt,
können uns daher nicht gleichgültig lassen,
und mit einem Maximum von Einfühlung
müssen wir nach Schweizer Art, und stets
unser Ideal von Freiheit und Unabhängig-
keit vor Augen, diesen Anstrengungen die
unseligen nicht gegenüber sondern an die
Seite stellen.

Während dem Bankett, das von der_.
Messeleitung den ca. 600 Journalisten aus
allen Gegenden der Schweiz und vielen
Ländern Europas und von Uefoersee offe-
riert wurde, begrüsste Messepräsident
Ständerat G. Wenk die so zahlreich" .er-
schienenen, wobei er auch auf die Wechsel-
beziehungen unseres Landes mit andern
Ländern zu sprechen kam und der Presse
die Aufgabe übertrug, mitzuhelfen, ' die viel-
seifigen Spannungen, die in den Nach-
kriegsjahren zwischen den einzelnen Län-
dern entstanden sind, beseitigen zu helfen.
Herr W. Thormann, Zentralpräsident des
Vereins der Schweizer Presse dankte dm
Namen aller anwesenden Presseleute für
den freundlichen Empfang.

Möge der Mustermesse, die jedes Jahr
mit einem unermesslichen Aufwand von Ar-
beit zusammengestellt wird, auch dieses
Jahr wieder ein grosser Erfolg besehieden
sein, denn sie verdient nicht nur das In-
teresse der Geschäftsleute, sondern jedes
Einzelnen unter uns, der sich hier, wie
nirgends sonst, ein Bild von den gewaltigen
Leistungen machen kann, die in unserem
Lande auf allen Gebieten erzielt werden.

hkr.

Ein Blick in die immer mit besonders viel Geschick
ausgestattete Halle schweizerischer Textilien

(ATP)
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Lssinosssi in Lern ist sis srsts Vsfsnstsltung
jm si ciien ciss IMjskngon lubiiâunis clsr zcbws i -
^snsciiSn ^issntzsi'insn ciis g^osss WsnciSr-lvto-
âêiisciisu-^usstsliung sràkinst worcisn, Bis über
7» /Tloclsüs im /v^sl)s!siz

!!so slier /tri—umtssst. 8is wirci vvn
/tnisng /tpri! Biz ^ncts klovemBsr in ösrn, l.su-
zsnns, Lie!, prsiBurg, Buzern, LsssI, Oitsn, Ls-
cisn, Li. Osiisn, ?üricb, Osnt, OsuenBurg, Win-
teriliur unâ bugsno zu ssben zsin. — Onzsr kilo!
rsigi einen OsBsrBiicic in ciis iisuptzscbiicb von
cisr lugsnci suck Bsgsiztsri Bsztsunien Lciisu,
mo ciis 5KZ, clis LtL, âis LLI unâ âie kksiisctisn
ksiinsn in âsn Biz in; icisinzis Osisil nsckgs-
srbsiisisn /»toâsilsn ciis Bniwiclciungàuksn
eines ganzen lsbrbunâsriz sukzsigsn! — tinlcs:
vis Lxsniscb-Lrötii-!.o!ci. k^W)

iMW»-würckv,- ââs«'sie jö seme Lrisks ökkbe.

lisbrÍASirs sm ss Assâliâ vsrbowk.
Otws.s, batts sr Minât, müsse ss »sbsu,

ààs à Obexatteil klebt Asmsinsam besüs-

«eu, tätsn oâsr âûrktsn, unà wars sz âiiâ
nur âas Rüteil àss LriekMbsimklsses

Moi Äöllsr batte siâ àaran ^sbaltov,
ullâ sied mit Letraâtsil, Lesobkükkelk unà
Vermuten bsAQÜAt.

BmziA- wenn àebiiebtek aus Basel ba-
me», erlax sie bemake àer VersuebunA. Otb-
mar batte ibr auob nie emeu jener Lneke
nira Besen anZeboten. vasg Brau. Lusania
MUöräillAs bränble, âass seinerzeit àsan-
àoMss Kebeiratst, unà Rusobtzur Iloâzkît
Miàii batte, âas wusste sis ailes, Ratür-
lîeb auâ, âass Ouboîz senior Mstorbsn war.
âer âass zum Beispiel Brau Beatrix Keiler
sied zwei entzückender Rlnàer srkreuts, tlas
datte dieser Nann untsrsâlaAen. Oukällli;
krkubr sis es.

Bsr grosse Brisk laA auk dem Oisâ, und
ài sokrisb âis ààrssss: Berlin, ^oaàims-
talerstrasse 33, àarauk. Dann seliièkts sis
Walter ^um Lriekliasten, âer sr?àlte, âer
Lriek lrake laut Zeruinpelt keim Herunter-
kallsn.

Ber Aux, âer âsn Brisk naeli Berlin
bràts, âer Bostbete, âer ilrn im Bausklur in
à Llastsn kallsn liess, âer Lolrlüssel, âen
stusàt ins Keliloss steelîts, unâ âis Ilanâ, âls
à swMnA, wussten alle nielìt, àass âisssr
^risk, âen sis so Aswissendakt an ilrren Le-
^tiininunAsort braoliten, Ilnlleil entlrislt.

^as kür eine sedöns Banâsodriki, âaelits
kuà kuselit im BrsMSnsteiAsn. Kekön unâ
imkriolrtiss. Wer selirsibt âoeli so? Ois Keàrikt
denne ioü âoelr, âiess Lelrrikt liabe iâ selron
m âen Bànâsn Asliabt? Or müüte sied, auk
àn àinen âes Kolirsiber« 2^u kommen. Os
MlanZ ilim niât. Or ökknete ilrn. àâ, von
à'ielì Orolimann! Was âer mir woìrl xu sârei-
vsn dat? Or las, am Oenster stâenâ. Blöt^
ued ssàts er siâ, blass Asworâsn.

Bieder Oreunâ Rusât», sârisb âer à-
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Ikr. ist âurâaus notwsnàiA Aeworâsn,
àvsn mitzuteilen, âass siâ Kâlimmss kür
dis vorbereitet. Ourâ Xukall erkubr iâ âa-
vvn. àlà Oàsl — Lie Oennsn ibn ^'a —
VuemaliAsi- Obsrriâter, smpkinA âen Besuâ
unssrgz LtAatsavwaltss, âer sieb okr in bs-
^onâsrsn Oällsn bei ibm Rat bolt. leb sârieb
^ ^sdsnzimmsr unâ börts plötzlieb Ibrsn

âmen nennen, nur ein paar LälaA'wörtsr,
ZsnüK, um mir zu âenben zu Aeben.

feonàekmiA foW)

vsrAANKonsn Ssrnsìs.A ist m LsHizI.

Usn, à trà etnsi' nis srlsbtsn HooNkon-
Mnktur in nnssre-m, N-anUs nocM sininM
Ai-össsr àt à à VomaNre. In nie àxs-
wsssnsr VisIxsstalt-iMsit ist sis oins tVârsn.
mustsrsäÄN, àrsn ISisl nioiit Uis nooN-
innüAs StoixsrnnK às rt..bsatzss ist, wsil
às àswsitunA àr SsssNättsbeÄsdunKsn
von Sen inàtsn àusstsiiêrtirinsn ànm M-
insistsrt wsràsn Irönnts. L!s ist vislinsdr
sins Osinonstration <Isr sâwàsrisâsn
WirtsoNnkt als Vorsorge tür Nie Auknn-kt,
wie iVIssssêirsIrtol' i?rok. v, 'NN. IZroAs in
sàsr ûrôàunMnnspraoNs an Uis KoNwsi-
2sr unci g.usiänÄiseNs erssss oi wÄNnts.

Ss ist <Zsr WsA â SSÌASN, was nnssrs
Inàustrie unâ unser tZswsrds kernt« unâ
inorASN zu Kisten vsrlnöxsn, unâ «s ist âis
iVotwsnâiZksit, âas lànâ unâ às às-
lanâ üdsr âis praktisoks Vsrwsrtkaàsit
unserer WrzsuNNisss in einer êZoit ZU orien-
tisrsn, in âer siok âis wsitwirtsekaktkoksn
unâ wsltpoiitisoken Vsràâsrunxsn in einein
unsrkörten ?ernpo voNzieken. Ois Vsrsn-
Zerunxen können sksr àkt okns tìûàwir-
kunA auk às sokwsizerisàs IVirtsokakts-
Isdsn kisibsn. Oisss Mission wirâ âis
31. Kekvvàsr Miusterinssss kssssr à tsâe
ikrer VorKänAsrinnsn zu erkiWsn vsrinöKsn.

In âer VMUe von Oroâàten, âensn insn
à 16 xrosssn Oalisn unâ «uk kreisn Olàt-
zen ksMAnet, vsrinax inan âis ?rü<:kts âer
Arbeit eins« Volkes zu erkennen, às ssinsri
IVillen zur ernsten Mitarksit am ^.ukkau
einer neuen Welt kunâtut.

OsKSnüker âem Vorjàr ist in einzelnen
Oruppsn âss Wiâ âer Messe nook kssser
entwiokslt worâen. Oies trikkt zu kür âis
Lpiàvui'enmosse unâ âie Sxortws.rsns.k-
tsilunA im Itosentks.Iks.us, à keiâs von
einem Iskr zum Anâsrn msssemâssîA siok
weit über 100 ausAsâeknt kaben; kernsr
ist às âer Vìli ksi âer Orupps îsxtiksn
unâ Osâsr, âer zusàliiok zur àsstellunx
in âsn Hâsn M unâ IIIZ à Mnzes Stook-
wsrk im neuen Messskaus rsssrvtsrt wor-
âsn ist; «nâliok muss in àsem 2iusam-
menkanA srwsknt wsràn âass à Oruppe
âer Mossinstrumonte, iOkoto unâ Qxtik,
.meâizinisode ?eoknik, 2sitkontroIIe unâ Its.-
âiotsoknik, àss zàMts sàstânMxs
MssssZruxps, in einem weiteren Stockwerk
âes neuen Msssskauses untsrxsdrs.okt ist.
vis meisten snâern Oruppen, von âenen
viel« sokon un âen kslâen letzten Messen
einen srstàunltoksn Ors.6 âer Vollkommen-
Kelt srràktsn, kleiken in lkrem räum-
koken IIinksnK unâ in kszuK auk à OaZe
im Mssseruz^on nakszu unvsrânâerì. Immer-
km wlrâ munoke köokst wioktiK« unâ in-
teresLunts KleuerunA viekeiokt sn einem
bescksâvnen Olstz zu kinâen sein, weil kür
âie wunsokASMÄsse ktexrs.sents.tion oksn âer
ktsum keklte.

Ä.Is sozusaxen einzige nationale Messe
im suropäisoken Msssskonzern stekt âis
MssssleitunA vor âer sokwersn àkZ^,ks,
âem grossen Verkuukszsntrum sokwslzsri-
soker (Zualltätsurkeit in àssl âie Hook-
sokätzunA zu erkalten unâ womöZliok zu
verstärken, à siok àss in allen Oänäern
erobert kat unâ à kür âie wsltwlrtsvkakt-
lioks Situation unseres Osnâss von niokt zu
untsrsokätzsnäsr lZsâeutunA xeworâsn ist.

Unser Kokioksal wlrâ morgen mekr »ook
als bis ankin vsrkunâen sein mit jenem un-
seres unAlüoklloksn Uîuroxas, âas zwisoken
zwei Weltmäokten kinsingestellt, siok seinen
sokwersn Weg; ès Wisâeraukkaus, seinen

.tVeA zu siok seidst, in gemeinsamer à-
strengunA wlrâ suoken müssen unâ âas vin
Lokarnisr zwisoken âer östkoksn unâ west-
koken Osmispkäre zu werken bestimmt ist.
Oie ^.nstrsnxunAsn, à âas übrige Ouroxa
auk wirtsokaktUoksm Oskists unternimmt,
können uns àker niokt xleiokZtktix lassen,
unâ mit einem Maximum von WinküklunA
müssen wir naok Lokwsizsr àì, unâ stets
unser lâsal von k'roibeit unâ Onabkänxi^-
Kelt vor àxen, àsen àstrsn^unAsn âis
unss ritzen niokt tzetzsnübsr sonâern an à
Seite steilen.

Wâkrenâ âem lZankstt, âas von âem
Messslsituntz âsn oa. 600 Journalisten aus
allen Oêtzenâen àr Kokwsiz unâ vielen
Oànâsrn Ouroxas unâ von Oebersee okks-
riert wurâe, bstzrüsste Mssssxrâsiâsnt
Lìânâerat <Z. Wenk à so zaklrsiolt er-
sokisnvnen, wobst er auok auk à Weokssl-
bsziskuntzsn unseres Oanâes mit anâsrn
Oànâsrn zu spreoken kam unâ âer Oresss
âis àktzabe übertrutz, mttzukelksn, âis viel-
seititzsn Lpsnnuntzen, à in âe,n blaok-
krietzsjakrsn zwisoken âsn einzelnen Oän-
âern entstanâen slnâ, bsssititzen zu kelken.
Osrr W. ?kormann, ^sntralxrâsiâent âes
Vereins âer Sobwsizsr Oresse ànkts à
Kamen aller anwessnâsn Orsssslsuts kür
âsn kreunâkoken Limxkantz.

Mötzs âer Mustermesse, à jeâes âakr
mit àsm unermesskoksn àkwanâ von à-
belt zusaminentzestsllt wlrâ, auok âiesss
âakr wisâer sin tzrosser Orkoltz bssokieâen
sein, âsnn sis vsrâl«rit àkt nur âas In-
tsrssse âer Oesokäktslsute, sonâern jeâes
Lünzelnsn unter uns, âer siok kier, wie
nirtzsnâs sonst, à lZtlâ von âen itzewaltitzsn
Oslstuntzsn maoksn kann, âie in unserem
Osnâe auk allen tZebietsn erzielt werâsn.

kkr.

kin klick in 6!s immer mil bemnâsrî vie! klezckick
euzgeztaksle klalls zckvsizsrizcksr Isxiiiisn
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